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A Brill und a Unterröckel. 
a (Schluß.) 


der Glauben Se dem Mendel, Herr Hofrath, wenn 
Van me Jud will bleiben haint zu Tag a ehrlicher 
weil N, fo muß er das liebe Brod bloß anſehn und alles 
liebe eſſen Pfefferkartuffeln und ſich freuen, wenn der 
daß Zott gibt klare Luft und a warmen Sonnenſchein, 
hig r das umſonſt hat. De Welt ſchreit, daß alles 
is fe geworden is. Is wahr. Aber manch Artikelche 
Aug * und theuer geworden, aber auch bei viele Leut 
Syn, Mod gekummen, und dos is de Treu und der 
de Deen und de Ehrlichkeit und de Freundſchaft und 
zu enankbarkeit und de Religion. Dos is de Leut haint 
de a geworden, wie de glatte, knappe Kleiderches fer 
and Blun zimmer; des muß haint alles haben Faltches 
As besen und Puffches und Strichlach, damit mer 
daß Allergen kaͤnn ſeine Gebrechlichkeit. Von außen 
stecke 1 glaͤnzen und fain ausſehen, damit will mer 
Abe de Grobheit und Schlechtheit inwendig. 
der & verzaihn Se, Herr Hofrath, ich vergeß de 
e haben zu thun und ich plaudere von Dingen, 
niſcht nutzen; ich ſchuͤtt mir aus des Herz 
An Se wichtigere Ding vorhaben, als 


Solche Plaudereien, mein lieber Mendel, hoͤre 
eberdem find wir ja alte Bekannte, die ſich 
seid klagen dürfen. Nicht wahr? 

Galt doch alls auf guten Boden, wenns 


de Vögel niſcht vertragen. — De Frau Gemahlin 
ſchlaft lang. 

H. Sie hat dieſe Nacht getanzt. Wir waren in 
einem freundſchaftlichen Zirkel und wollten die frohe 
Geſellſchaft nicht durch unſern fruͤhen Aufbruch ſtoͤren. 

M. Eine liebe Frau, de Frau Hofraͤthin; jung, 
ſchain, kumpleſant gegen alle Leut, aber — 

Aber mehr Unterroͤckchen ſollte ſie tragen, da 
haſt Du Recht. 

M. Jo, und — 5 a 

H. Und da wuͤrde ſie ſich wohl dabei befinden, 
willſt Du ſagen, das iſt gewiß. Höre, wie war doch 
das, was Du vorhin von dem Unterroͤckchen der vor⸗ 
maligen Zeit ruͤhmteſt? — Ja, jetzt beſinne ich mich: 
beſcheiden und lieblich nannteſt Du es. Entfuhr Dir 
dieſer Ausdruck: beſcheiden nur ſo, ohne Bedeutung, 
oder hatteſt Du wirklich etwas dabei gedacht? 

Gedacht, jo! Warum ſull mer niſcht ſagen: 
beſcheiden? A Unterroͤckel verrath ſehr viel, ſehr viel! 
Ich bin a dummer Mann, Herr Hofrath, aber wenn 
Se erlauben, will ich Se ſagen, was ich halt vun dem 
Unterröckel. Als Se kaͤnnen ſehn in de Fiſeonemie den 
Karakter von einem Menſchen, ſo kaͤnnen Se auch 
urtheilen vun a Unterroͤckel uf den Karakter vun a 
Frauenzimmer, ob ſe is kokettiſch, laichtſinnig, ver⸗ 
ſchwendig, und ſe weiter, und ſe weiter; oder ob ſe is 
ehrbar, geſetzt, haushaltig, gutmeinend mit dem Mann 
und dergleichen, dergleichen. Jo, Herr Hofrath, hoͤren 
Se, was der Mendel meint und Se werden ſagen: er 
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hat Recht. Bin ich doch bald noch einmal ſo lang 
durch de Welt gelaufen, als der Herr Hofrath, und 
hab gekukt Suͤßes, auch Saures. Wenn das Mam⸗ 
ſellche oder de Hausfrau hat gefaßt das Unterroͤckel 
mit roſigfarbenem Band, oder drein geſtickt hat a Kant, 
fo bunt as der Regenbogen; worum thut fe das? Weil 
fe is kokettiſch, dorum thut fe das! — Wenn a Frauen⸗ 
zimmer tragt a Unterrödel um a reichlich zu kurz; 
worum thut fe das? — Weil fe is leichtſinnig, dorum! — 
Wenn das Unterroͤckel is vun Saide oder is gemacht 
mit a Schlepp, oder wird gebraucht zum Wiſchtuch fer 
de Hand, do is de Pupp, de im Roͤckel ſteckt, verſchwen⸗ 
dig und liederlich. Und wenn in einem Haus de Dam 
annehmt Beſuche vun de Herren und ſchaͤmt ſich niſcht, 
vor ſe zu ſitzen im Unterroͤckel — jo, Herr Hofrath, 
do hat der Mann noͤthig ſo a Tuppé, wie der Ochs 
aus ... Hof. — 

Wann aber das Roͤckel is vun de gehörige Lang 
und is gewebt vun faine Woll oder vun Schwanen⸗ 
dunen und halt den Leib warm und is weiß wie Schnee 
und is gefaßt mit a ſchmall Baͤndche vun gleicher Farb, 
denn darf mer ſagen: is a ſchmuckes, a beſcheidenes, 
a liebliches Unterroͤckel, und de Frau, die es tragt, is 
eine ehrbare, haushaltige, brave Frau; und wenn vollends 
kain Andrer das weiße, leichte, ſaubre Unterroͤckel zu 
ſehn balken als der Mann; jo denn is das Unter⸗ 
roͤckel a Unterroͤckel — wie es ſein ſoll. 

H. Bravo, Mendel, Du bleibſt mein Hofjude, 
ſo lange wir leben. Jetzt geh' zu meiner Frau; ich 
hoͤre, ſie iſt aufgeſtanden. Bringe mir Antwort, ob ſie 
die Perlen zuruͤckgewieſen und den Rock gekauft hat. 

M. Zu Gnaden, Herr Hofrath, wenn ich hab 
zu viel geſprochen. 

H. Geh, geh! und habe Dank dafuͤr. 

(Eine viertel Stunde ſpaͤter.) 

M. Do, hier ſeind de Perlen und do is des Geld 
vor's Roͤckel. 

H. Nun, wie benahm ſie ſich? 

M. Se hat gehabt große Freud uͤber de Perlen; 
as ich aber hab verzaͤhlt, wie ſe ſeind gekummen in 
meine Haͤnd, do hat ſe geſeſſen uf dem Sofa ganz ſtill 
und hat de Schnuren betracht mit naſſe Augen. Neh⸗ 
men Se hin, Mendel, ſagt ſe, ich mag ſe nicht umſonſt 
haben, wenn ich waͤr reich genug, dann thaͤt ich ſe 
kaufen und der Mendel wuͤrd ſo gut ſein und der 
armen Frau den guten Preis zuſtellen und nicht ſagen, 
ven wem es kuͤmmt. Nun, Herr Hofrath, wos ſagen 
Se derzu? 


H. (freudig für ſich) Gutes Weib, ich habe Dich 
nicht verkannt. 

M. Eine Bitt hab ich noch an Se, Herr Hof⸗ 
rath, ſchlagen Se mer de niſcht ab. Ich hab gefordert 
fer das Roͤckel zwei Tukaten, weil doch alls mit de 
Juden gehandelt wird. Hat mer aber de Frau Ge⸗ 
mahlin de zwei Raͤndlach hingelegt ohne Handel und 


is geſchwind weggegangen in des andere Zimmer. Nun 
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0 
bab ich bekommen zwei Tholer zu viel und de Er 
full niſcht ſagen, daß der Mendel hat rechtſchaſſe ie 
Leut geſchnellt. Hier feind de zwei Tholer, zahlen 
je zurück an de Frau Hofräthin. fe 
Wunderlicher Menſch! Ich ehre Deine li 
lichkeit und Rechtſchaffenheit, und zum Beweiſe behm 
die zwei Thaler, und hier ſind noch zwei Dukaten! 
nimm ſie, Du haſt ſie ehrlich verdient. 12 
M. Herr Hofrath, was denken Se vom De m 
H. Die Ehrlichkeit ſollte wohl nicht unbelo 5 
bleiben, und dann haſt Du Dich aufgehalten, und ir 
der Zeit etwas verdienen koͤnnen; dann haft Du ine 
eine Vorleſung gehalten, die gehaltvoller iſt, als un 
manches Profeſſors, der viel theurer bezahlt wird; wt 
haſt Du mir einen frohen Morgen gemacht und wie 
mir doch nicht die Freude verderben wollen, wenn 
Dir auch eine kleine Freude bereiten wollte. 
M. Herr Hofrath, haben Se Dank derfuͤr. 
ſoll der arme Juͤd mehr ſogen. Ich verkenne 
Ihr edles Herz; aber glauben Se dem alten 
wenn es ihm haint ſchwer und ſauer wird, 
verdienen, ſo gelt meine Freud, de Se mer ner 
niſcht ſo des Verdienſte, as de Freud groß is, daß wi 
noch find Menſchen, de da haben a Herz im Leis, sn 
der lieber Herrgott es hat geſchaffen. Moͤcht es gu 
geben recht viele Menfchen, de fich fuchen a Freud 
machen, daß ſe es gut meinen mit ſich ſelbſt und cet, 
Andern. Oui, wie ſaind de Leut doch ſo verblunſ uf 
daß fe das niſcht erkennen, denn wer es meinen, 
mit andre Leut, der meint es auch gut mit ſich auch 
und wer es mit ſich allein gut meint, der meint och 
gut mit andre Leut, und der lieber Gott weiß Geb 
immer Freud zu machen dem, der Andre erfreut. Zul 
Ihnen der lieber Gott viel Freud und Segen, geben 
er Ihnen und de Frau Gemahlin geben langes 
und viele gute Tag! Adieu, leben Se wohl! 7 


Flagge. 


Der Schwaͤbiſche Humoriſt enthält fon 
Gedicht, von feinem Redakteur Dr. Grieſinger! 


Es ging ein Bub in den Wald hinaus, 
Sich einen Vogel zu fangen: 

„Du Vogel, du mußt mir ſingen zu Haus, 
Im Käfig aufgehangen.“ 

Denſelben Weg ein Jäger ging, 
Ein Dutzend Lerchen zu ſchießen. 

O armer Bub'! Der Jaͤger dich ſing, 
Nun mußt du den Frevel buͤßen. 

Zwei Dutzend ſchoß der Jaͤger todt, 
Zwei Dutzend Lerchen und Lieder, 5 

Und blieb doch ungeſtraft! — Mein Gott / 
Haſt Du da Nichts dawider ? 

m 
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die Welt. 


0 
die 855 Wie ſtreng und ruͤckſichtslos in manchen Staaten 
dannn e verfahre, beweiſt nachſtehende Geſchichte. Die 
kein te Schriftſtellerin und Dichterin H. v. Ch. geborene 
. von Kl... „hatte ſich zu M. auf dem Viktualien⸗ 
derſech zwei Gänfe gekauft, welche fie unter ihrem Mantel 
in E t nach Hauſe tragen wollte. Unterwegs begegnet ihr 
enſurbeamter, welcher meinte, ſie habe verbotene Schrif⸗ 
Die an und fie deshalb erfuchte, den Mantel zu öffnen. 
anf; dichterin that es und zeigte die Gaͤnſe. Der Cenſor 
tscirte aber beide, denn wozu braucht eine Schriftſtelle⸗ 
Mei Gaͤnſe, fie iſt ſich ſelbſt genug! — 
ph “ In Münden find jetzt zwei Doktoren der Philo⸗ 
loſo 5 Buchdruckereibeſitzer, und ein dritter Doktor der Phi⸗ 
nelle A. Nagler, eigentlich ein Buͤcherantiquar, iſt mit 
e bekannten Künſtlerlericon bis zum Buchſtaben O 
dr Vefchritten. Daſſelbe wird von dem Florentiner Aleſſan⸗ 
I m olpi ins Italieniſche uͤberſetzt. Unter den Redaktoren 
Nad Unchen redigirt das alte Tagblatt ein verdorbener Buch⸗ 
ler, die Muͤnchener Lebensbilder ein ehemaliger Toͤpfer, 
wia Volksfreund“ ein ehemaliger Fourier, die „National⸗ 
Hay 9“ ein ehemaliger Schneider, und das „Muſeum der 
anten Welt,“ — wuͤrdiger Rival der „Theeblaͤtter,“ her⸗ 
baum fen und gepflegt durch Freiherrn von Maltitz, Frei⸗ 
ehem von Zu⸗Rhein und Fr. von Elsholz“ — redigirt ein 
Ion ger Barbier. Es gibt in Munchen aber auch Ge⸗ 
— unter den Zuͤnften, nicht nur Zunftgelehrte! — Ein 
N ermeiſter, Namens Kalb (ein ſehr gelehrter, paffender 
dann ) ſchrieb eine Abhandlung „uber den juͤngſten Tag, 
nes und wie er kommen wird,“ worin er den Teig ſei⸗ 
del charſſinnes merkwuͤrdig herausknetete. Ein Schuſter 
üben Gedichte und in Verbindung mit einem Koche Kris 
Yon, ber Kunſt 1c. für das „Muſeum“ und für die „Na⸗ 
gate zeitung.“ Von dieſen beiden Männern muß man aber 
Spar daß man ſelten fo gebildete, in Kunſt und Wiſſen⸗ 
Sie beeingedrungene Leute aus dem Buͤrgerſtande findet. 
„alten bedeutende Sprachkenntniſſe, haben Takt, Ge⸗ 
derne und nebenher auch — Geld. Der erſtere, der mo⸗ 
wir's Münchener Hans Sachs, heißt Carl Stöhr, weiß Ho: 
Sbak 9 yſſee, Virgil's Aeneide, Dante's goͤttliche Comoͤdie, 
wachen aue s Hamlet, Calderon und Voltaire ſo gut zu 
3 dich und zu verſtehen, wie er deutlich leſen und ſchrei⸗ 
% 1 und zierliche Damenſchuhe machen kann. Der 
dacht. ißt Ettinger. Er hat ſchon bedeutende Reiſen ge⸗ 
10 EN = „Reiſeſkizzen nach Italien“ und ſeine No⸗ 
top alers Italien“ find fo gut und angenehm ge— 


debe b N - 
fing Kelle, feine Preßwuͤrſte und Schinken ſchmecken, 
lo, “ en find fo pikant und gewürzt, wie die Servelat⸗ 


einem V 0 ite 

Ben erkaufsgewoͤlbe. Da der bereits erwähnte 

Kater in feinem Kuͤnſtlerlexikon auch die Münchener 

a oem Kunſtkritiker beſpricht, wird gewiß in den 
ad den Namen Stöhr und Ettinger Raum ge⸗ 


nur Kenner, Kritiker und Beſitzer von Gallerien find, ſondern 
ſogar ſelbſt die Malerei ausüben. 

„Nicht ohne Intereffe dürfte nachſtehendes Verzeich⸗ 
niß ſein, welches ein Schriftſteller des dreizehnten Jahrhun⸗ 
derts, Legrand d'Auſſy, über dasjenige gegeben, was Alles 
in jener Zeit beruͤhmt war, wobei wir jedoch eine Menge 
unbedeutenderer Artikel weggelaſſen haben. Es waren naͤm⸗ 
lich berühmt und vorzugsweiſe geſchaͤtzt: „Ritter aus der 
Champagne, Schildknappen aus Burgund, Fußvolk aus Hen⸗ 
negau, Kampffechter von Eu, Bauern von Beauvoifis, 
Schlachtroſſe aus Caſtilien, Reitpferde aus Daͤnemark, Ar⸗ 
beitspferde aus Daͤnemark und aus der Bretagne, 
Mauleſel aus Arragonien, Eſel aus Navarra, Hunde aus 
Flandern, Bier von Cambray, Meſſer von Perigueur, De⸗ 
gen von Köln, Beile aus Daͤnemark, Scheermeſſer von 
Guingamp, Helme von Poitiers, Eiſen von Aigle, Kupfer 
von Dinant, Leder aus Irland, Maroquin aus der Provence, 
Mützen von Compiegne, Tapeten von Rheims, Leinwand 
aus Burgund, Say (Wollenzeug) von Bonneval, Siebtuch 
von Verdelai, Kamelot von Cambray, Pluͤſch von Andreſi, 
Boy von Barney, Blau von Abbeville, falſche Diamanten 
von Paris, Bombaſin von Piacenza, SE Sprien 
(an einer andern Stelle wird die Seide von bezeich⸗ 
net), Taffet von Lucca, ſuperfeines Wollentuch von Gent.“ — 
Sodann heißt es bei Legrand d'Auſſy ferner: „Die ſchoͤn⸗ 
ſten Weiber ſind in Flandern, die ſchoͤnſten Maͤnner in 
Deutſchland, die größten in Daͤnemark, die beſten Trinker 

In England, die Leichtſinnigſten in Wallis, die beſten Springer 
in Poitou, die beſten Bogenſchützen in Anjou, die beſten 
Gaukler in Gascogne.“ 

Die Aegypter find noch ſehr dem Aberglauben un⸗ 
terworfen. Sie glauben an unſichtbare Begleiter des Men⸗ 
ſchen, die ihn entweder zum Gluͤcke oder Ungluͤcke führen, 
Der Träger, welcher feine Laſt auf der Straße abwirft, 
ruft immer zuvor: mit Erlaubniß! denn er fuͤrchtet, den 
ihn begleitenden Genius zu verletzen, und zur Feindſeligkeit 
gegen ſich zu reizen. Dieſe Genien verſtellen ſich oft in 
ſchwarze Katzen, die ſich im Hauſe einfinden und die man 
nur dadurch vertreiben kann, daß man fie anredet und bit⸗ 
tet, das Haus zu verlaſſen. Selbſt die dem Anſehen nach 
gebildete Buͤrgerklaſſe in Kairo glaubt an Geſpenſter, an 
Vampyre, die im Sarge befindlich das Leben ihrer naͤchſten 
Verwandten auffreſſen koͤnnen. Kein Aberglaube iſt aber 
bei dieſem Volke ſo thaͤtig und allgemein verbreitet, wie der 
des ungüͤnſtigen Auges (boͤſen Blickes). Dieſer iſt mit dem 
Glauben zu vergleichen, der auch noch in chriſtlichen Laͤn⸗ 
dern herrſcht, daß man durch Loben eines Kindes, eines 
Pferdes u. ſ. w. demſelben Schaden zufügen koͤnne. Bei 
vielen Israeliten iſt dieſer Aberglaube des Verrufens ſehr 
vorherrſchend, und man thut einem fftenggläubigen Juden 
keinen Gefallen, die Eigenſchaften ſeiner Kinder beſonders 


en, um ſo mehr, da dieſe beiden Männer nicht zu loben, auch ſeloſt fie nur mit ſcharfem Blicke zu bes 
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trachten. Die Aegypter treiben den Aberglauben des Ver⸗ 
rufens ſehr weit. Sie erzaͤhlen, als der Vicekoͤnig den 
Fleiſchern die Freiheit gab, nach europaͤiſcher Weiſe das 
Fleiſch oͤffentlich in ihren Laͤden auszuhaͤngen, ſich wenig 
Kaͤufer einfanden, und zwar aus folgendem Grunde: es 
haͤtten voruͤbergehende hungrige, aber arme Perſonen nei⸗ 
diſch auf die ausgebotenen Fleiſchwaaren hingeſehen, und 
hiedurch dieſelben vergiftet. Sie haben eigene Talismane 
oder Schutzmittel gegen das Verrufen. Den Pferden und 
Kameelen wird an ihren Geſchirren oder Neitzäumen eine 
gewiſſe Anzahl kleiner Muſcheln, ſogenannter Schlangen⸗ 
köpſchen, befeſtigt. Menſchen werden geſichert, wenn ſie 
Zettel bei ſich tragen, auf welchen die 99 Eigenſchaften 
Gottes und ein Verzeichniß von den Nachlaßſtuͤcken des 
Propheten Mohamed geſchrieben ſind. Gegen Augenkrank⸗ 
heiten oder Schwaͤche bedienen die Aegypter ſich kleiner 
Paſten, welche die Prieſter des Propheten-Grabes in Mes 
dina, aus dem Staube des Grabes, mit Speichel vermiſcht, 
verfertigen. Die Pilger, welche Mekka beſucht haben, trei⸗ 
ben damit großen Handel. Der in Kairo wohnende ge⸗ 
lehrte Englaͤnder Kean ſchreibt, daß er großen Reſpect fuͤr 
die dortigen Magier oder Schwarzkuͤnſtler habe, und daß 
ihre Kunftftüde zu einem Kreiſe gehoͤren, der uns in der 
Geſchichte der Zaubereien des Alterthums nicht ſelten be⸗ 
gegnet. Beſonders beſitzen dieſe Kuͤnſtler das Geheimniß, 
ohne 5 7 anzuwenden, Menſchen zum Fern⸗ 
und Hellſehen zu disponiren. (72?) Sie bedienen ſich hiebei 
gewöhnlich junger Mädchen und Knaben, und ſolcher Frauen, 
die ſchon drei Monate in hoffnungsvollen Umſtaͤnden ſich 
befinden, gießen in ihre Haͤnde eine Art Fw ruͤckſpiegelnde 
Maſſe und laſſen in derſelben noch Lebende oder laͤngſt 
Verſtorbene erſcheinen. 
. Herr Louis Merian von Baſel, Beſitzer der Gie⸗ 
ßerei und Maſchinenfabrik in Hoͤllſtein bei Lörrach, hat 
eine Steinhobelmaſchine erfunden, und ſolche dem Architek⸗ 
ten Herrn Berri in Baſel geliefert, welche vortreffliche 
Dienſte leiſtet, und die Anwendung von Hauſteinarbeiten 
auch für Bauten von Minderbemittelten zugänglich macht. 
Ihr Mechanismus iſt eben ſo ſinnreich als einfach, und 
die Genauigkeit und Reinheit, womit ſie alle Glieder von 
Geſimſen, Stoßfugen, Lagern und Charierungen ausführt, 
iſt von freier Hand durch den Steinhauer unerreichbar. 
Ein Augenzeuge verſichert, daß in Zeit von 20 Minuten 
eine ganz rauhe Sandſteinplatte von 12 Quadratfuß Flaͤche 
durch zwei Handlanger und einen Steinhauer, welche die 
Maſchine leiteten, auf das Genaueſte zum Legen gehobelt 
und in 10 Minuten ſo charirt worden iſt, wie man ſie 
mit der Reisfeder nicht genauer ausziehen koͤnnte. Ueber: 
haupt leiſtet die Maſchine, abgeſehen von der Reinheit der 
Waare, mit der gleichen Anzahl Arbeiter, in Vergleich mit 
der Handarbeit, das Vierfache, und wird fie mit Waſſer⸗, 
Dampf- oder Pferdekraft in Bewegung geſetzt, fo wird dies 
Verhältniß zu Gunſten der Maſchine noch bedeutend ver⸗ 
mehrt werden koͤnnen. x 
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„Eine oft beftütigte Erfahrung lehrt, daß das ” 
brechen der Kartoffelbluͤthen auf den Mehrertrag der Frucht 
einen großen Einfluß habe. Ein Ackersmann ließ von 1 
nem Viertelsmorgen, der gleichmaͤßig mit Kartoffeln vr 
pflanzt war, abwechſelnd eine Reihe um die andere 
Bluͤthen abbrechen, und erhielt folgendes Reſultat: 
zehn Reihen Kartoffeln, an denen die Bluͤthen abgebrochen 
worden waren, erntete er 23 Scheffel, dagegen von 
andern zehn Reihen nur 2½ Scheffel. Fuͤnf Perso 
vr hatten in 1½ Stunden das Abbrechen der Bluͤthen 
eſorgt. ; a 

* Eine der merkwürdigften Kirchen iſt wohl die in 
Freudenſtadt auf dem Schwarzwalde. Dieſelbe iſt fo 9° 
baut, daß die Männer die Weiber und umgekehrt dieſe 1 
nicht ſehen, indem fie aus zwei Flügeln befteht, die zuſamne. 
eine Ecke bilden. In der Ecke ſteht die Kanzel; der rech 40 
Flügel von der Kanzel aus, gehört den Maͤnnern, ; 
linke Flügel den Weibern an. — Trotz dieſes Umstand 
des Sich nicht ⸗ſehen⸗ könnens, iſt die Kirche stem! 
beſucht. 

** Eine franzoͤſiſche Dame beſuchte kuͤrzlich 
unſerer vaterlaͤndiſchen Baͤder. Die Dame vermocht 
nicht deutlich auszudruͤcken, begehrte daher von dem die 
bereiten Kellner: „geb Milch von die Bock!“ „verzeihen 
Sie Madame, ein Bock gibt keine Much.“ „Nun ſe 
geb von die Bocks Frau,“ befahl die Franzoͤſin. 6 

27 Ueber einen leibenſchaftlchen Spieler, der das u. 
gluͤck hatte, erſtochen zu werden, äußerte fi ein wild 
Kopf: Er bleibt ſich gleich, er ſtirbt am letzten Stiche. en 

Schon deshalb finde ich es recht, daß in u 
meiften Sprachen die Erde weiblichen Geſchlechts ift, ie 


eines 


man doch noch immer nicht dahinter kommen kann, 4 


alt ſie eigentlich ſei. 

„ Müftlinge machen es mit der Ehe, 
Kinder mit dem Butterbrote. Sie kratzen die 
und das Brot laffen fie liegen. pe 

, Welches Concert wäre wohl am wenigſten will 
ſucht? Jenes, das die Wahrheit gäbe, denn dieſe 
kein Menſch hoͤren. us. 

7. Eine etwas zaͤnkiſche, aber übrigens tuͤchtige 1375 
frau koͤnnte man mit der Saͤule des Memnon vergle! den 
Beide ertönen beim erſten Sonnenſtrahle, und nur 
Toͤnen iſt ein kleiner Unterſchied. g gut 

** So oft ich bei einem Manne, der vemünſtig nur 
und beſcheiden iſt, Reichthümer ſehe, fo koͤmmt es mit zer 
vor, als hätte das Glüd in einer Anwandlung von ihr 
ſtreutheit ein Portefeuille bei ihm vergeſſen, und werd rer 
ſtens ganz hoͤflich darum bitten laſſen. beim 

, Man kann es einer Frau verzeihen, eier Nat 
Leſen einmal eine Maſche, nicht aber wenn ſie, det 


wie una 
Butter ab / 


halber, das Stricken uͤberhaupt fallen laͤßt. ber gr 
75 Auf der Buͤhne werden die erſten ee alte 
tet 


wöhnlich Helden und zaͤrtliche Väter — im 
Gecken. # 


Hierzu PEN 4 


chaluppe zum 
No. 117. 


Inſerate werden A 114 Silbergroſchen 
r die Zeile in das Dampfboot aufge⸗ 
nommen. Die Auflage iſt 1300 und 


Dantpfäset. 


erm 28. September 1839, 


der Leſerkreis des Blattes hat ſich in faſt 
alle Orte der Provinz und auch daruͤber 
hinaus verbreitet. 


— 


Van A mburgh. 


x Man hat vielerlei Merkwuͤrdiges von dieſem berühmten 
hierbäͤndiger gehort; hier noch etwas und zugleich die Ver: 
anlaſſung, warum er Amerika verließ. Dort in feiner 
eimath ſtreifte er in den Waͤldern umher, und die Thiere 
aunten und fürchteten ihn. Einſtmals waren Bienenſtoͤcke 
Tdländert worden, und man bemerkte, daß der Dieb ein 
8 ter fein mußte. Van Amburgh, den man zu Rathe zog, 
kanittelte bald, daß der Unſchuldige ein Baͤr ſeiner Be⸗ 
Buneſchaſt, einer ſeiner beſten Freunde ſei. Er wollte dem 
auer den Zufluchtsort deſſelben verrathen, aber unter der 
edingung, daß der Thaͤter nur ein halbes Dutzend Hiebe 
5 Strafe bekomme. Der Bauer nahm aber drei Freunde 
a und fig erfchoffen das Thier. Auf dem Ruͤckwege be 
fe neten fie van Amburgh; es kam zu einem Wortivech- 
zum Zanke und endlich zu Thaͤtlichkeiten. Van Am⸗ 
e wehrte ſich tapfer, ſchlug endlich den Bauern und 
lien Begleiter deſſelben zu Boden und ließ fie für todt 
baden. Da er fuͤrchtete, die beiden Maͤnner erſchlagen zu 
be en, ſo ergriff er die Flucht, eilte nach der Kuͤſte und 
Blob ſich auf das erſte beſte Schiff. Dies ſegelte nach 
mbay ab und legte am Vorgebirge der guten Hoffnung 
ſcha Van Amburgh ging hier an's Land, und die Mann⸗ 
0 des Schiffes ſtaunte nicht wenig, als ſie ihn Abends 
an einem Bären zurückkommen ſahen, den er im Walde 
Ein Küfte aufgefunden hatte und den er mit ſeinem 
Dieſeſabe — feinem Scepter — vor ſich her trieb. — 
Neue aͤr machte er ganz zahm, nannte ihn Hiob und 
ſprin ate ihn daran, auf das erſte Zeichen in's Waſſer zu 
fan u. Er richtete aber auch Seehunde ab, Fiſche zu 
den, und zu apportiren wie Hunde. Damit nicht zufrie⸗ 
wachen te er auch einen — Haifiſch ſich gehorſam zu 
Viren ſuchen. Eines Morgens befand er ſich mit ſeinem 
Nigel dem Verdecke und fruͤhſtuͤckte, als ein ungeheurer 
ir ö ſich dicht am Schiffe zeigte. Van Amburgh er⸗ 
Vine Igleich feinen eiſernen Stab, ſprang in das Meer 
er End ſchwamm dem furchtbaren Fiſche entgegen. 
v auf dun ließ beilegen, und die Matroſen verſammelten 
thüme dem Verdecke. Van Amburgh ging dem Unge⸗ 
di Aühne de entgegen. Dieſes nahm die Stange zwiſchen 
e und zog ſeinen Gegner ſo mit unter das Waſſer. 

W N fih eine Zeit lang vergebens bemüht hatte, 

l 


18 wieder zu erhalten, ſah er ſich genoͤthigt, die⸗ 
Men und wieder an die Oberfläche des Waſſers 


a — — — r —ͤ —-¼ —- — — — 
— — — — 


heraufzukommen. Der Haifiſch verfolgte ihn. Ehe er ein 
ihm zugeworfenes Rettungstau erfaſſen konnte, ſah er das 
Ungethuͤm ganz in der Nähe und er entging ihm nur da= 
durch, daß er ſchnell tauchte. Bald darauf kam er wieder 
zum Vorſcheine und verlangte eine Harpune, die man ihm 
auch ſogleich zuwarf; dann wartete er ruhig auf den An: 
griff des Haifiſches, ſtieß ihm die Harpune in den Ruͤcken 
und warf das Ende des Taues, woran ſich der moͤrderiſche 
Haken befand, auf das Verdeck des Schiffes hinauf. Waͤh⸗ 
rend die Matroſen ſich anſtrengten, den Kopf des Haififches 
aus dem Waſſer emporzuziehen, rief van Amburgh ſeinen 
Hiob und befahl ihm, in's Waſſer zu ſpringen. Der Baͤr 
gehorchte ſogleich, ſchwamm nach dem Haifiſche zu, der 
gewaltig um ſich ſchlug und packte auf Befehl ſeines Herrn 
das ſterbende Ungethuͤm mit den ungeheuren Tatzen. Ei⸗ 
nige Flintenſchuͤſſe machten dem Haifiſch vollends das Gar⸗ 
aus, und man zog ihn dann auf das Verdeck hinauf. — 
Das Schiff mußte ſich vor einem Sturme in den naͤchſten 
Hafen fluͤchten. Hier traf van Amburgh einen Landmann, 
der ihm ſagte, die beiden Bauern ſeien nicht geſtorben. 
Van Amburgh kehrte deßhalb auf dem erſten Schiffe in 
ſeine Heimath zuruͤck und ließ ſich von Titus, dem Beſitzer 
der zahlreichſten Menagerie in der Welt, engagiren, die 
auf ſechszig Wagen von einem Orte zum andern ge⸗ 
bracht wird. — Der Großvater Van Amburgh's war ein 
Wilder und hieß eigentlich Tangborgon Doom, d. h. der 
große Koͤnig der Waͤlder, und ſein Vater hatte eine ent⸗ 
fegliche Furcht vor jedem Thiere und ſtarb vor Schreck, 
als ihm unerwartet ein wilder Eber aufſtieß. — 
(eu a ren 


Kajütenfracht. 


— Bei dem kuͤrzlich ſtattgehabten Manöver ſaß ein Kuͤ⸗ 
raſſier im Kreiſe ſeiner Kameraden in traulicher Unterhal⸗ 
tung bei anbrechender Daͤmmerung, waͤhrend ein bereits 
lang anhaltender Regen die Soldaten durchweichte. Der 
erwähnte Kuͤraſſier hatte feine Piſtole in der Hand, und 
waͤhrend er mit ihr ſpielte, ſagte er: na, die Ladung, die 
jetzt darin iſt, geht auch nicht mehr los! — worauf er das 
Schießgewehr mehre Male erfolglos abzudruͤcken verſuchte 
und es endlich ſogar an den Mund ſetzte und fort⸗ 
fuhr: ich kann dreiſt — — doch mehr ſprach er nicht; 
denn in dem Momente knallte das Gewehr los, und mit 
auseinander getriebenem Schaͤdel ſtürzte der arme Selbſt⸗ 
moͤrder wider Willen ruͤcklings uͤber. — 


— 


— Das hier von Herrn Drewke gebraute Bairiſche 
Bier findet immer mehr Freunde und iſt ein tüchtiger Ver⸗ 
bündeter der Maͤßigkeits⸗ Vereine, indem mancher frühere 
Liebhaber des Grogs und Punſches jetzt dafür feine Bairi⸗ 
ſche trinkt. Gelingt es, auch für die aͤrmern Klaſſen eine 
kraftige Sorte Bier zu brauen, fo würden dadurch auch fo 
manche Fuſeliere (Liebhaber des Fuſels), von den Fuͤſelieren 
woht zu unterſcheiden, zu einem beſſern Regimen (Lebens⸗ 
ordnung) gefuhrt werden. Das Bairiſche Bier hat ſogar 
ſchon einen muſikaliſchen Scherz hervorgerufen: einen Bai⸗ 
riſch⸗Bier⸗Local⸗Galopp, der bei Herrn Muſikalienhaͤndler 
Noͤtzel für 2½ Sgr. zu haben iſt. ö 

— Der eben ſo durch ſeine vorzuͤgliche Geſangsausbil⸗ 
dung wie durch feine ſeltene Stimme ausgezeichnete Baſſiſt 
Zſchieſche, von der Koͤniglichen Oper in Berlin, und der 
treffliche Pianiſt Conſtantin Decker, aus Berlin, wer⸗ 
den im Laufe der naͤchſten Woche hier ein Concert geben. 
— Der hier fruͤher engagirte Komiker Herr Koch hat die 
Direction des Theaters in Altona uͤbernommen. 

— Noch immer gibt es in unſerer Stadt Leute, welche 
behaupten, der deutſche Zollverband ſei bis jetzt fuͤr unſern 
Staat, und namentlich für unfere Stadt und Provinz, von 
keinem Nutzen geweſen. Moͤgen ſie doch ihre Scharfblicke 
nur nach England und Frankreich richten. Wie aͤngſtlich 
wachen die dortigen Finanz⸗Miniſter uͤber die jetzt in Ber⸗ 
lin ſtattfindende Verſammlung der Repruͤſentanten des Zoll⸗ 
verbandes! England beſonders, dem es nicht an guten Fi⸗ 
nanzmaͤnnern fehlt, ſieht ein, daß ſeine Geldnoth ganz 
allein dem Umſtande zuzuſchreiben iſt, daß ſeine Einfuhr die 
Ausfuhr um ein Bedeutendes in Werth uͤberſteigt. Alle mit 
dem Zollverbande naͤher oder entfernter vereinten Staaten 
wehren ſich gegen den Verbrauch engliſcher Manufactur⸗ 
Waaren und ſuchen bei ſich Gewerbkunſt zu befoͤr⸗ 
dern. Und auf ſolche Art iſt der Verarmung des Continents 
wirkſam vorgebeugt. Ein großer herrlicher Zweck, den un⸗ 
ſer ſo allverehrter Landesvater durch die Stiftung des deut⸗ | 
ſchen Zollverbandes, fo Gott will, erreichen wird. An die⸗ 
fer Klippe, dem Zollverband, wird die Tyrannei des Engl. 
Torysmus uͤber kurz oder lang ſcheitern. Schon ſpricht 


Der Umſatz von Getreide war in dieſer Woche nicht unbedeutend, 
da die engl. Berichte uns ſehr angenehme Mittheilungen machten. Am 
Lond. Markt war an einem Tage der Preis mit 4 fh, u. den Pofttag 
darauf noch mit 2—3 ſh. heraufgegangen, worauf ſich denn auch hier 
viel Kaufluſt mit ſteigenden Preiſen zeigte. Das friſche Getreide iſt 
in dieſem Jahre ſehr derſchieden in Qualität, je nachdem der Wechſel 
der Witterung das Einbringen deſſelben beguͤnſtigt oder beſchaͤdigt hat. 
Aus unſerer Umgegend werden wir viel leichtes u. brandiges Getreide 
erhalten, worunter doch auch einige ſehr ſchöne Particen kommen, da⸗ 
gegen werden von den obern Weichſelgegenden und Polen ſehr, ſchoͤne 
Particen Weizen ſich zeigen, die dem 1834er Gewächs wohl gleichzu⸗ 
ſtellen fein möchten, da ſie eben ſo vollgewachſen ſchwer im Gewicht u. 
klar u. ſchoͤn in Farbe find, Ausgeſtellt wurden in diefer Woche zum 
Verkauf: 22632, Weizen, 118 K. Roggen, 5 L. Erbſen, davon wur⸗ 
den verkauft: 1282 L. Weizen, 106 L. Roggen, L. Erbſen, zu folgen⸗ 
den Preiſen: 39 L. [chöner, friſcher 133pf. poln. weißb. Weizen 600 fl. 
hochb. 131—132pf. 500-575 fl., bunter 130—131pf. 450— 480 fl. 
Inländiſche bunte, feuchte Güter 123—126pf. 420 —450 fl. Rog⸗ 
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der Miniſter davon, den Holz-⸗Zoll zu ermäßigen, das ca⸗ 
nadiſche Holz mehr zu beſteuern, die Kornbill zu andern, 
denn nur auf dem Wege kann er zum Theil der Geld’ 
und Gewerbenoth ſteuern. Aber dennoch kann mit 9° 
cherheit behauptet werden: Wenn der Zollverband, wie 
man zuverſichtlich hofft, noch 10 Jahre beſteht, fo m 
der Reichthum Englands allmaͤlig verſchwinden, und no 
eine Miß⸗Ernte kann den Wechſelcours der Engl. Valuta 
fo herabſetzen, daß ihn ſelbſt das hoͤchſtehrwuͤrdige Bank⸗Inſti⸗ 
tut durch keine Geldanleihen wird heben koͤnnen. Indeſſen 
wir koͤnnen mit Gewißheit darauf rechnen, daß die Engl" 
der es nicht zum Aeußerſten kommen laſſen, und a 
dasjenige, was den Handel mit dem Continente ſtoͤrt, beſeite 
gen werden. Und das ſind die Folgen der von vielen 
wenig beachteten Wohlthat unſeres hochverehrten Königs =, 
der Stiftung des Jollverbandes. Vielleicht in kurzem wir 
der hieſige Platz feine Getreide- und Holzbeſtaͤnde nach 
vereinigten britiſchen Königreiche ohne Einſchraͤnkung der, 
laden können. Der Einfuhrzoll, der auf dieſe Gegenſtände 
oft bis 50 Prozent vom Werth betrug, wird in eine bill: 
Abgabe veraͤndert werden, und ſo werden wieder an unſerm 
Orte wirkliche Getreide- und Holz haͤndler ſich etabliren, 
und die engl. Speculanten werden nicht hier, ſondern ! 
ihrem Vaterlande, dieſe Gegenſtaͤnde kaufen. Ob aber Der 
Continent viel an Manufactur = Warren von England ver 
brauchen wird, iſt eine Frage, die ſchwer zu beantworten 
iſt. Machen wir es ſo wie die patriotiſchen Englaͤnder, 
die Erzeugniſſe ihres Gewerbefleißes vor allen fremden vor, 
ziehen, und wenn letztere auch wohlfeiler und beſſer ga 
beitet find! Da wir Burger eines Staates find, in ne 
chem die Grundfüge bürgerlicher und geiſtiger Freiheit 955 
ſchaͤtzt werden, fo wollen wir uns auch von dem wand 
befreien, dem wir uns hingeben, wenn wir uns in au ; 
laͤndiſche Stoffe kleiden, und uns mit fremden Gegen 
ftänden umgeben, die unſer Vaterland uns beſſer un 
billigern Preiſen liefern kann! 

I 


Verantwortlicher Redacteur: Julius Sincerus. (Dr. gaster.) 


— — — — = 92 
Marktbericht vom 23. bis 27. September 1839. |. gen 114—115pf. 155 fl., 11 8pf. 165 fl, 119pf, 175 fl., lange 


fl. pr. Laſt, weiße Erbſen unbekannt. An der Bahn bezahlt m 
zen mit 60—90 for. Roggen 25—32 ſgr. Erbſen, ſehr bege ear, 
48 ſgr. Gerſte auch ſehr begehrt 22-30 ſgr. Hafer 1517 0 83% 
Sl. Kartoffelſp. 80% 157 —10 fithir. Hiefiger Kornſt. 
21— 22 Kthlr. S ic 
Montag, den 30. d. M. wird das anne 
nete Muſikchor in Schidlig im Braͤutgam ſchen ten 
ein Concert zu geben die Ehre haben, worin die 10 wird 
und beliebteſten Piegen vorgetragen werden; gleichze 
auch ein großes 


Vrillant⸗ Feuerwerk . 


abgebrannt werden. Der Anfang des Consent 29.) eine 

und das Feuerwerk um 8 Br ri 

Dame in Begleitung eines Herrn fiel. ne 
Das MufitsCher des Iſten Leibhuſaren⸗Regime 
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An die reſp. Abonnenten „des Dampfboots“ und „der 
allgemeinen politiſchen Zeitung für die 
2 Provinz Preußen.“ 


F Da der Schluß des Quartals herannaht und die Koͤnigl. Poſtanſtalten nur dann 
iſetſezungen von Zeitſchriften beftellen dürfen, wenn das Abonnement von den reſp. Inte⸗ 
3 enten bereits wirklich erneuert worden iſt, ſo erlaube ich mir, damit keine Luͤcke in der 
zuſendung entſtehe, diejenigen vefp. auswärtigen Abonnenten, welche das Abonnement 
an nicht erneuert haben, ſo wie diejenigen reſp. Perſonen, welche neu einzutreten wünfchen, 
9 gefällige Entrichtung des Abonnement⸗ Betrages für's vierte Quartal, bei dem Koͤnigl. 
oſtamte ihres Wohnortes hiermit ergebenſt zu erinnern. 
dp Den hiefigen refp. Quartal + Abonnenten werden die Abonnements Karten noch 
* Ende d. M. zugeſchickt werden. 8 
Der Abonnements⸗ Betrag fürs Dampfboot iſt pr. Quart. 22½ Sgr. 
. . f = für die Zeitung iſt pr. Quartal 1 Kthlr. 15 Sgr. 
1 Fuͤr die hieſigen reſp. Abonnenten des Dampfboots aber, koſtet die Zeitung nur 
Nihlr. 5 Sgr. pr. Quartal. 
Der Verleger. 
— . .————— nn — 
Aa 5 5 eit von Oktober d. J. bi i 
= = O „J. bis April k. J. ergebenden ſoge⸗ 
er- Gela. * Ver sk kleinen de Bourfigebdume, ſo wie das Blut der 


Schweine, welches wir auffangen werden, und das als 
np Die Geſellſchaft — die größte ihrer Art in Deutſch⸗ das ausgezeichnetſte Dung⸗Mittel bekannt iſt, für die ganze 
don denn ſie hat bekanntlich ein garantirendes Kapital | Schlachtzeit zu verkaufen, und erſuchen hierauf Reflecti⸗ 
1, 1,200,000 Thaler und eine Geſammtgarantie von rende ſich in unſerm Comptoir, Hintergaffe No. 225., des⸗ 
doch ‚815 Thaler, auch betrugen ihre laufenden, ſeitdem halb zu melden. 


dien, beträchtlich geſtiegenen Verſicherungen am Anfange Hendk. Soermans & Soon. 
bier Jahres nahe an 171 Millionen Thaler — verſichert f 2 
dam Orte zu den mäßigften 2 — ee 50 12 Vorzüglich ſchoͤne Lund ſtarke Bier⸗ 
bern unter denen der Gothaer Bank. Die Verſicherten ; ; 5 . ar: 

Kay men bei ihr keinerlei Wechſel⸗Verpflichtung zur Dek⸗ Bouteillen erhielt Ber a re billig, 

fin Vaniger Ausfälle, indem hiezu das Actien- Capital z # A kirche. 
bie dum iſt, und erhalten gleich bei Annahme des Nifito’s Schnüffamarkt No. 638. gegenüber der Pfarkkirche 


My M Unterzeichneten ausgefertigte Police, wodurch Weitz 5 
ſugkeiten 155 moͤgliche Nachthelle vermieden werden. Sauber lithographirte 
die 5 le Geſellſchaft verſichert zu mäßigen Prämien faft S ema 3 

ſchnitt uche Gegenſtaͤnde, auch Gebaͤude, Ein⸗ zu Wechſeln, hieſigen und auswärtigen Anweiſungen, Rech⸗ 
den tt und Inventarium auf dem plat⸗ nungen, Quittungen, Gonnsiffementen, Frachtbriefen ꝛc. find 
5 ande, und find die Bedingungen im Comtaoir ſtets vorraͤthig, Langgaſſe No. 47°. in der 


Uebe een Haupt⸗Agenten, Breitegaſſe No. 1145. Buchhandlung von 
Wera der zu jedweder Auskunft über zu ſchließende Fr. Sam. G erhard. 
ungen ſtets gerne bereit iſt. 
G. A. Fiſcher. Trockene, geraͤumige Stallungen zu 4 Pferden ſind 
Rayı Qi _— in der Hundegaffe zu vermiethen. Das Naͤhere Langgaſſe 


w beabſichtigen die in unſerer Fleiſch⸗Poͤkelungs⸗An⸗ 404 
erde ſich während der kommenden Schlacht⸗ | RR 


— 
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Hiterarische Anzeigen. 


Die bier angezeigten Bücher find durch die Buch- und Kun fthandtung von Fr. Sam. Gerhard in Danzig zu bez 


Bei Ludwig Schumann in Leipzig iſt e 


bournal für Arzueimittel⸗ 
Vour lehre 3 | 


herausgegeben von 
Dr. Franz Hartmann und Dr. A. Noack. 
Zweiter Band. 1. Heft. Preis 20 Sgr. 
Ideen uͤber das wechſelſeitige Elektri⸗ 
eitaͤtsverhaͤltniß zwiſchen dem thieriſchen 
Organismus und der aͤußern Natur, 
mit Entfaltung zweier, bisher uͤber⸗ 
gangener, alle Proceſſe des Lebens 
bedingender Naturkraͤfte, 
n 


v0 
Dr. H. Heinrichsen. 
Preis 2 Rthlr. 


— 


Sprachvergleichendes und etymo⸗ 
„ logiſches 
Wörterbuch 


d e r 
geiechifehen Sprache, 
zum Schulgebrauche mit wiſſenſchaftlich begruͤndeter Wort⸗ 
erklärung verſehen, und mit einer ſyſtematiſch geordneten 
Ueberſicht der Wurzelwoͤrter der griechiſchen, deutſchen 

und Sanskrit: Sprache begleitet von 
Dr. Jac. Heinr. Kaltschmidt, 
2. Lief. Preis 15 Sgr. 


Die Wiſſenſchaft der lateiniſchen 
Grammatik, 


dargeſtellt von 
Dr. Gust. Kid. Mühlmann. 


Erſte Abtheilung, nebſt einem Vorworte uͤber das Verhaͤlt⸗ 
niß der Philologie zur Philoſophie, Geſchichte, Gegenwart 
und Pädagogik. Preis 18%, Sgr. N 


Stunden der Andacht, 


in poetiſcher Form mit Originalbeitraͤgen von Tiedge, 


(vo es noͤthig erſcheinen ſollte) darnach um 
/ — — 2 


. Börfter, Manitins, Julie v. Groß 
mann u. 2E. m., f 


| Begierde Fran, Friederike Beckert, 


— dargeboten von 


C. Geissler. 


In Umſchlag mit Golddruck. broſch. Preis 2 Kehle. 


Die neueſten Bleich— 
verfahren 


nach engliſcher Art mit Gas, oder: leichtfaßliche und grün 
liche Anweiſung, baumwollene und leinene Zeuge, 1 fe 
alte derartige Garne auf die leichteſte und vortheilhaften. 
Art zu jeder Jahreszeit ſchoͤn und ſchnell zu bleichen, o. 
daß die baum wollene oder leinene Faſer im Gering en 
ftört wird und ohne großen Aufwand von Brennſto en ir 
erfordern. Nebſt Belehrung über das Anwenden der al 5 
liſchen Salze, ſo wie der zur Bleicherei erforderlichen Süiuen, 
chemiſche Prüfung und Verbeſſerung ſowohl des af 
als der Bereitung vielerlei Bleichwaſſer, 
von „ 
J. C. Kindermann. 
Mit 1 Holzſchnitt. broſch. Preis 11 ¼ Sgr. 


Bei C. G. Hendeß in Eöslin iſt erſchienen; 


Gründliche Belehrung. 

550 bis 600 Prozent Alkohol aus einem Scheel uatt 

kartoffeln excl. des dazu verwandten Malzes bei 70 8 
Maiſchraum zu erzielen. - 


| Nebſt Anleitung 
zur vollſtaͤndigen Einrichtung einer Kartoffel = Bram en 
brennerei, der Gebäude und Geräthe, von denen die dern 
noch nicht / des bisher angewandten Kupfers erfor 


5 Von et. 
einem praktiſchen Branntweinbren n!“ 
Erlaͤutert durch zwei lithographirte Tafeln. 


Subſcriptionspreis 2 Rthlr. ituntek 
Wenn man unter dem Siegel des Geheimniſſes erden 
getaͤuſcht worden iſt, fo kann die Verſicherung gege möglich if 
daß eine Tauſchung bei der vorliegenden S prift Wortgep aden 
indem der Verfaſſer ohne Ruͤckhalt und ahne aue hege e Pe 
kurz und deutlich, ohne die kleinſten Umftände zu u gehoben win 
Leſer belehrt. Als beſonders zweckmaßig muß bedr warn 
*. daß bei jedem Umſtande der — 5 3 n un 
o und nicht anders verfahren werden erf. r ange ei 
Die Zeichnungen geben ein überfichtliches Wia, sc Seren 


n- 
ſind für verſchiedene Lokalitäten berechnet, endet werden kan 


— ä 


— 8 


